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Zentralhandelsregister für Baden, Badischer Zentralanzeiger für Beamte, Wfisenschaft und Bildung, Badisch « Kultur und « -schichte. Badische « ohlfahrtsblttter. Amtliche Berichte über die Berh-ndlung-n de« Badische » Landtag».

-Dev fvarrr- Mehe Vesmh vevsrbobe«
jLaval und Briand komme« erst im September

Der Berliner Besuch von Laval und Briand wird nunmehr
doch erst im September «ach der Genfer Tagung stattfinden ,
jßzriand ha» dem Ministerpräsidenten mitgeteilt , sein Gesund¬
heitszustand habe sich zwar gebessert, jedoch untersagten ihm
die Arzte für die nächste Zeit noch das Reisen . In einem
Bon Ministerpräsident Laval mit dem deutschen Botschafter von
forsch vereinbarten und der Presse übergebenen Kommnni-

heisst es :
„Man weiss, dass Ministerpräsident Laval am Donnerstag

den Besuch des deutschen Botschafters von Hoesch empfangen
Bat , der ihn sowohl wie Außenminister Bria «d im Aufträge
Der deutschen Regierung offiziell eingeladen hatte, nach Berlin
«zu kommen . Das für die Reise vorgeschlagene Datum war
Der 26. und 27. August. Ministerpräsident Laval , der Herrn
lvon Hoesch fü.r die Einladung dankte und sie annahm , hatte
»hm gesagt, dass er, soweit es das Datum angehe , keine end¬
gültige Entscheidung treffen könne, weil Außenminister
priand gegenwärtig nicht in Paris sei . Der Ministerpräsident
hat Freitag nachmittag von neuem Herrn von Hoesch emp¬
fangen. Er , hat ihm mitgeteilt , daß die Ärzte Professor Va°
guez und !Or Marx , die beauftragt worden waren , sich über
>en Gesundheitszustand des Außenministers Briand auszu -
prechen, zwar mit der lebhaftesten Befriedigung die Fort -
chritte festgestellt hätten , die jeder Tag zur vollständigen Wie-
»erherstellung des Außenministers bringe . Sie haben jedoch

»um Ausdruck gebracht, daß sie ihm nicht vor seiner Abreise
»ach Genf eine Unterbrechung in der Ruhekur auf dem Lande
Matten könnten, die ihm für einen Monat verordnet sei , und
»eren Nutzen nach einer so kurzen Frist durch die Anftrengun «
irn einer offiziellen Reise nach Berlin aufgehoben werden
önnte .
Unter diesen Umständen sind Ministerpräsident Laval und
otschafter von Hoesch in der Erwägung , daß die Teilnahme

es Außenministers Briand bei diesem Besuch unerläßlich sei,
sich darüber einig, daß die Reise der französischen Minister

« ach Berlin auf ein Datum verschoben wird, das f» nah« wie
Miöglich nach de« Ende der BSlkerbundStagnng liegt ."

Der Eindruck in Berlin
, Die „Germania " bedauert in einer Äusserung die Berschie-

i
ung des französischen Besuches . Das Blatt gibt der Meinung
tusdruck , daß der französische Besuch im Spätherbst ebenso
»ertvoll wie im gegenwärtigen Augerchlick sein werde. Viel¬
eicht werde in der Septembertagung des Völkerbundes in der
inen oder anderen Frage eine Klärung erreicht, die einen
Anknüpfungspunkt für weitere Erörterungen bieten . Wenn
>uch dieser Gegenbesuch mehr sein solle als eine bloße freund¬
liche Geste , so dürfe man doch von ihm eben so wenig fertige
Resultate erwarten , wie von dem Pariser Zusammentreffen ,
las eine erste persönliche Fühlungnahme darstellte . Zum
Schluß würdigt die „Germania " die Bedeutung der Tatsache,
)äß Ministerpräsident Laval in einem persönlichen Telephon-
>espräch mit Brüning die Verschiebung des Besuches begrün¬
et hat . Laval habe wohl nicht mit Unrecht empfunden , daß
:in amtliche» Communiquö keine zureichende politische Geste

kür den gegenwärtigen Augenblick sei.
, Andere Blätter verweisen auf eine Äußerung de» »Journal

I
Döbats "

, das von einer „ diplomatischen Krankheit "

iands spricht . Die „Deutsche Allg. Ztg ." glaubt , daß mehr
der kränkliche Zustand Briands politische Gesichtspunkte

: die Absage an Berlin maßgebend waren . In den drei
r vier Wochen der großen internationalen Börse in Genf
ft wohl der französische Außenminister , die deutsche
stung sturmreif zu machen . Es sei leider recht gleichgültig,
nn die französischen Staatsmänner uns in Berlin besuchen,
r Genf, nach Genf , im Herbst oder im Winter : Das Er -

Mevnis werde dasselbe sein.

Die französische Presse
' WTB . Paris , 18. Aug. (Tel .) „Oeuvre" meint , es wäre
/besser, den Ministerbesuch im gegenseitigen Einvernehmen um
Einige Tage aufzuschieben, um die Unterhandlungen zweckent¬
sprechender gestalten zu können. Skeptischer beurteilt „Po -
wulaire " die Gründe für die Aufschiebung. Es sei kaum zu
Begreifen, so erklärt das Blatt , daß Briand die Strapaze
(einer Reise nach Berlin vor der Bölkerbundsversammlung
«nicht sollte ertragen können. Briand glaube doch , den Auf¬
enthalt in Genf, der eine Dauer von zwei bis drei Wochen
Waben werde, aushalten zu können. „Ere Nouvelle" bringt
fbie Gründe für die Vertagung des Besuchs mit der zu erwar¬
tenden Entscheidung deS Haager Gerichtshofes über die Zoll¬
union zusammen.

Verkleinerung d«S Preußischen Landtags . In preußischen
Megierungskreisen wird die Verminderung der Zahl der Äb-
igeovdneten für notwendig gehalten, vor allem auch aus finan¬
ziellen Gründen . Gedacht ist an eine Festsetzung einer Höchst-
ilzahl von 306 bi» 350 Landtagsmitglredern , während bisher
auf je 40 000 Wahlstimmen ein Abgeordneter entfiel , was bei
Harker Wahlbetelligung dazu führen könne, dass der Preu¬
ßische Landtag auf 800 Abgeordnete anschwillt.

Der neue Berliner « erkehrstarif . In einer Auffichtsrats -
sitzung der Berliner Verkehrsgesellschaft wurden folgende
neuen Tarife angenommen : Einzelfahrscheine 25 Ifyf , Fünf -
Fahrscheinheft 1 JM , Umsteiger 30 Schülerabonnement
för Straßenbahn von 5 auf 6 Jtfrt erhöht und Schüler -I7-
Babn -Monatskarten von 6.50 auf 6 TM ermäßigt .

Letzte Nachrichten .
Dev

uvev ms ttttvvtiwiwtuuiwnttfiOwft
Ein Interview

mit einem englischen Pressevertreter
WTB . London , 15. » ng . (Tel.) „Daily Mail " bringt

ans einem Gespräch des Reichskanzlers mit dem
«ach Berlin entsandten Sonderkorrrspondenten Ward ?
Price folgende Äußerungen des Kanzlers :

Die Nationen Europas müssen ihre Kräfte vereinen, um
der gemeinsamen Gefahr zu begegnen. Ich schlage dringend
vor, daß die verantwortlichen Staatsmänner Europas so bald
als möglich zusammenkommen, um die Festsetzung internatio¬
naler Preise für Güter derselben Qualität und die Ausmer¬
zung halsabschneiderischer industrieller und kommerzieller
Konkurrenz zu erörtern . Schließlich würde ich gerne inter¬
nationale Besprechungen zur Regulierung der hohen Zoll¬
tarife sehen und ich freue mich, sagen zu können, dass dies
nicht nur ein frommer Wunsch ist. Ich habe bereits private
Besprechungen über derartige Dinge mit den Premierministern
von Großbritannien und Jtaüen gehabt. Ich kann indessen
darüber nichts näher sagen, bis ich eine Gelegenheit gehabt
habe, dieselben Angelegenheiten mit dem französischen Pre¬
mierminister zu besprechen . Von überragender Notwendigkeit
ist es, daß die Nationen Europas an den Frieden für viele,
viele Jahre glauben . Ich bin überzeugt, daß die Bevölkerung
jedes westeuropäischen Landes Frieden braucht. Ich habe
versucht , die französische Nation von der Aufrichtigkeit von
Deutschlands Wunsch nach einem dauernden Frieden zu über¬
zeugen.

Die gegenwärtige Krise Europas führte der Kanzler auf
folgende Punkte zurück : 1. Überindustrialisierung der neuen
kleinen Staaten ; 2. Rückgang der Kaufkraft in China und
Indien ; 3. übertriebene Zolltarife in der ganzen Welt, und
4. künstliche Leitung des Flusses der Zahlungen , infolge von
Deutschlands Reparationsverpflichtungen . Wenn man die
Wege zu allgemein besseren Bedingungen untersuche, dann
stoße man sehr häufig freilich gegen den Friedensvrrtrag .
Den Kommunismus bezeichnet er als Deutschlands größte
innere Gefahr .

teilte Blüvznng dev BeamtensedMev
CNB. Berlin , 14. Aug. (Priv .-Tel.) Die von verschie¬

denen Blättern aufgestellte Behauptung , eS feien neue
Kürzungen der B e a m t e n g e h ä lt e r geplant ,
werden vom Rrichsfinanzministerium mit aller Entschieden¬
heit dementiert . Im Reichsfinanzministerium ist nicht
daS geringste von derartigen Plänen bekannt.

Keine Lohn - nnd Gehaltssteuer in England
WTB . London, 15. Aug . (Tel .) Schatzkanzler Snowde »

dementierte dem politischen Korrespondenten des „Daily Ex¬
preß " gegenüber nachdrücklich die von einem Abendblatt ge¬
brachte Meldung , daß er eine sieben - bis zehnprozentige
Steuer auf Löhne und Gehälter erwäge.

Südslawie « und der Hoover-Plan
WTB . New Aork, 16. Aug . (Tel .) Wie die Blätter au »

Washington melden, hat die jugoslawische Regierung dem
Staatsdepartement eine Mitteilung zugehen lassen , welche
unter Wiederholung der bereits der Londoner Expertenkon¬
ferenz dargelegten Gründe noch einmal erklärt , daß Jugo¬
slawien am Hoover-Moratorium nicht teilnehmen könne . Wie
die Blätter meinen,' soll man in Regierungskreisen aus diesen
Darlegungen allerdings den Eindruck gewonnen haben, daß
der Hoover-Plan Jugoslawien verhältnismäßig größere Opfer
aufbürdeiz würde , als Frankreich oder den Vereinigten Staa¬
ten , hofft aber , es werde durch eine Anleihe gelingen, diese
Schwierigkeiten zu überwinden.

Fünf -Tage -Woche 1» Amerika geplant
WTB . New Nork, 15. Aug. (Tel .) Regierungs - und Wirt¬

schaftskreise beschäftigen sich eingehend mit Vorschlägen zur
Bekämpfung der zunehmenden Arbeitslosigkeit, namentlich mit
dem Plan einer Einführung der Fünf -Tage -Woche in den
Vereinigten Staaten , der von der Handelskammer befürwor¬
tet wird . Die Verwirklichung dieses Planes würde es ermög¬
lichen , eine bestimmte Anzahl von Arbeitern und Angestellten
während des größten Teiles des Jahres in den Hauptindu -

J
trien zu beschäftigen . Präsident Hoover prüft eingehend die-
en Vorschlag , oer einem Antrag auf staatliche Arbeitslosen»

uirterstützung in der nächsten Session des Kongresses zuvor¬
kommen will.

Die Beaufsichtigung der Banken. Der Wirtschaftsausschuß
der Reichsregierung mit Beteiligung der Reichsbank wird in
der nächsten Woche unter Hinzuziehung eines kleineren Krei¬
ses von Sachverständigen aus der deutschen Wirtschaft und
Wissenschaft die EntscheidungiPer Fragen vorbereiten , die sich
in Verfolg der von der Reichsregierung für die Darmstädter
und Nationalbank sowie für die Dresdner Bank ergriffenen
Maßnahmen ergeben, einschließlich der Frage einer Aufsicht
über das deutsche Bankgewerbe.

Die Berzngszinsen. Das Reichsfinanzministerium erinnert
erneut daran , daß bei verspäteter Steuerzahlung für jeden
halben Monat ein 5prozentiger Verzugszuschlag verwirkt wird.

* 3uc politischen Lage
Die Arbeitslosigkeit und der kommende Winter

Professor Wagemann , der Präsident des Statistischen
Reichsamts und Leiter des Instituts für Konjunkturfor¬
schung, hat dieser Tage der Vermutung Ausdruck gege¬
ben , daß wir im kommenden Winter bei Anhalten der
jetzige« Wirtschaftskrisis mit einer Arbeitslosrnzifser von
etwa Sy 2 Millionen rechnen müßten . Die Frage ist
nun , ob man im Vertrauen aus das einjährige Welt¬
moratorium , im Vertrauen auf den Fortfall der dies¬
jährigen Reparationszahlungen ein solches Anschwellen
der Arbeitslosigkeit hinnehmen und ertragen will , oder )
ob man sich dazu entschließt, die Arbeitslosigkeit mit allen >
Mitteln einzudämmen . Wer die Persönlichkeit des '
Reichskanzlers kennt, wird kaum im Zweifel darüber /
sein , daß diese Frage nur im Sinne der zweite« Mög¬
lichkeit beantwortet werden wird. Die wichtigste Auf -, ,
gäbe des Reichskabinetts für die nächste Zukunst wird
also der Entwurf eines umfassenden Programms sein» ,
nach dessen Grundsätzen und Richtlinien man dem Übel
der Arbeitslosigkeit zu Leibe geht.

Erfolgreich bekämpfen läßt sich das „Arbeitslosigkeit "

genannte 'Negativum natürlich nur durch die positive
Leistung der Arbeitsbeschaffung . Diese Leistung ist von /
so unendlicher Bedeutung für unser ganzes Volk, datzj
kein verantwortlicher Politiker es wird wagen dürfe«,
die Möglichkeiten der Arbeitsbeschaffung durch starre»
Festhalte » an ganz bestimmten Forderungen zu er¬
schweren. Notwendig ist unter allen Umständen, datz
der Kreis der Arbestenden und für ihre Arbeit Bezahle
ten wesentlich vergrößert wird . Demgegenüber muß di«
Frage nach der Höhe dieser Bezahlung leider ganz von
selbst in die zweite Linie rücken . Wir können uns nach!
dem Ausspruch des Reichsfinanzministers einen noch»,
maligen Winter mit einer Arbeitslosigkeit von 6 oder %
oder 8 Millionen nicht mehr leisten.

Schon neulich haben wir darauf hingewiefen , daß devj
Arbestslose die öffentlichen Kassen zwiefach belastet .
Erstens durch den Ausfall an Lohnsteuer, zweitens durch
die Zahlung des Arbeitslosenversicherungsbetrages oder
der Fürsorgeunterstützung . Der Grundsatz, daß es im
Notfälle besser ist, einen relativ kleinen Lohn zu haben, ,
als stempeln zu gehen , wird mit allem Ernst verwirklicht

'

werden müssen . Welche Maßnahmen nöfig sind , um diese)
Verwirklichung herbeizuführen , ist bekannt.

Die englische Finanzkrise (
England befindet sich in einer ähnlichen Lage wie"

Deutschland . Auch dort hat die Weltwirtschastskrisis in
Verbindung mit den ungeheueren Aufwendungen auf '

dem Gebiete der Sozialversicherung und der Gehälter
und Löhne die Finanzen immer mehr und mehr zer-
rüttet . Heute ist die Situation die, daß England für
das laufende Etatsjahr ein Defizit von 2,4 Milliarde « !
Reichsmark aufzuweisen hat. Das ist eine ganz gewal -cj
tige Summe , und man kann es begreifen, daß das soge¬
nannte Notstandskomitee des Kabinetts zusammengetre¬
ten ist, um zu dieser Überraschung Stellung zu nehmen.-

Man wird auch in England um einen Abbau der so-
zialen Lasten und Gehalts - und Lohnkürzungen nicht
herumkommen , so unbeliebt sich das Kabinett mit solchen
Maßnahmen gerade bei den Bevölkerungsschichtenmachen
mag , die ihm parteimäßig nahestehen. Man spricht da¬
von , daß ein Vorschlag auf Abbau der sozialen Lasten
usw . in Höhe von 1,2 Milliarden Reichsmark vorliegt .

Die Finanznöte Englands offenbaren sich am deut¬
lichsten in dem schwankenden Kurs der britischen Valuta .
Schon jetzt besteht die Absicht , einen neuen amerikani-
schen Stützungskredit zustande zu bringen . Man hofft
dabei , zwei Fliegen mit einer Klappe zu schlagen : ein¬
mal den Sterlingkurs wieder stabil zu machen , und
zweitens sich aus der finanziellen Abhängigkett von
Frankreich zu befreien , einer Abhängigkeit, welcher ja mit
der Zeit unbedingt die politische Abhängigkeit folgen
muß .

Der Kanzler und die Parteien
In der vergangenen Woche ist der Partrivorstaud des

Zentrums zu einer Sitzung zusammengetteten . Das
wichtigste Ergebnis dieser Sitzung ist wohl darin zu
erblicken, daß sich der Vorstand in voller Einmütigkcit
hinter die Politik des Reichskanzlers gestellt hat und
entschlossen ist, Dr. Brüning und sein Kabinett bei der
schweren Aufbau - und Reformarbeit der nächsten Monate
zu unterstützen. Bei dieser Gelegenheit ist die Tatsache



unterstrichen worden, daß die Parteileitung die Kund-
gebung der preußischen Regierung kurz vor dem Volks»
entscheid als nicht zweckmäßig empfunden hat . Doch hat
man der Angelegenheit lediglich die Bedeutung einer
„kleinen Panne "

, wie es in den offiziösen Kommentaren
der Parteipresse hieß, beigemessen. Und man konnte dies
um so eher, als „für die Durchführung der staatspoliti¬
schen Aufgaben im Reiche und in Preußen die notwen¬
dige sachliche und methodische Handlungseinheit zwischen
den Vertretern der Partei in beiden Kabinetten durch¬
aus gewährleistet ist ".

In seiner Rede am Verfassungstag hatte der Reichs-
kanzler die Äußerung getan , es müßten „alle ausbau-
fähige » und eingliederungsbereiten Kräfte" unseres
Volkes zur Überwindung der Nöte und Gefahren die¬
ser Zeit zusammengefaßt werden . Ferner war berichtet
worden, daß der deutschnationale Parteiführer , Geheim-
rat Hugenberg , dem Reichspräsidenten einen längeren
Besuch abgestattet habe, dem eine Begegnung mit dem
Reichskanzler auf dem Fuß folgen solle. Im Zusam¬
menhang mit diesen Tatsachen war in einzelnen Blät¬
tern die Möglichkeit einer Rechtsschwenkung des Zen¬
trums erörtert worden . Der Bericht über die Vorstands -
sttzung des Zentrums ist nicht geeignet , eine solche Deu¬
tung zu bestätigen . Und auch von seiten Hugenbergs ist
dieser Tage eine Erklärung abgegeben worden , die als
ein Dementi derartiger Mutmaßungen ausgefaßt wer¬
den muß.

Wie liegen die Dinge ? Der Reichskanzler wird in den
kommenden Monaten ein ganz bestimmtes Programm
durchführen, dessen Einzelheiten tief einschneidenden
Charakter haben dürften . Wenn die „Kölnische Zei¬
tung " meint , das Kabinett werde sich zu neuen , schrof¬
fen Sparmaßnahmen , zu einem Abbau der öffentlichen
Aufgaben , zu einer Auflockerung der tariflichen Lohn¬
bindungen und des Schlichtungswesens entschließen, so
eilen derartige Behauptungen wohl den Ereignissen vor¬
aus . Aber jeder Einsichtige wird sich sagen müssen, daß
man um derartige oder ähnliche Maßnahmen einfach
nicht wird herumkommen können, wenn man wirklich
der Not steuern will .

Es wird sich dann also darum handeln , ob die Sozial¬
demokratie weiterhin das Kabinett Brüning toleriert
oder nicht . Wie es heißt , sei es jetzt schon das Ziel der
sozialdemokratischen Reichstagsfraktion , die inzwischen
ihre Besprechungen mit den zuständigen Ministerien über
die Abänderungswünsche der Partei zur Juni -Notver¬
ordnung ausgenommen hat, das Tarifrecht für die öffent¬
lichen Arbeitnehmer wiederherzustellen und Abänderun¬
gen durchzudrücken , die fast einer Wiederherstellung des
gälten Zustandes gleichkommen würden . Da die Juni -
Notverordnung durch die Entwicklung der letzten zwei
Monate schon so gut wie überholt ist und bereits wieder
lganz neue, noch viel tiefergreifende Maßnahmen zur
Êrörterung stehen, wäre allerdings mit der Möglichkeit
zu rechnen , daß die Sozialdemokratie ihre bisherige Po¬
litik der Tolerierung aufgibt . Daß das gleichbedeutend
wäre mit der Heraufbeschwörung einer Kabinetts - und
Staatskrisis , ist allgemein bekannt ; und ebenso weiß
»eder Volksgenosse nur zu gut , daß schon im Hinblick
âuf die ernsten Probleme der Außenpolitik eine solche

'
Krisis vermieden werden muß . Wenn also vr . Brüning
von der Zusammenfaffung aller ausbaufähigen und ein-
ĝliederungsbereiten Kräfte gesprochen hat , kann man
darin ebensosehr eine Mahnung an die Sozialdemokratie
erblicken , auch weiterhin die Politik des Kabinetts durch
jene Taktik der Toleranz zu unterstützen.

Andererseits bestehen wohl keine Zweifel darüber, daß
ber Reichskanzler entschlossen ist , im Notfall auch ohne
die Sozialdemokratie die Maßnahmen ins Auge zu fas¬
sen und zu verwirklichen, die sich nun einmal , weil vom

Mevavttche Merrevfibernrmsen
Rudolf Beyer, Amtsgerichtsrat in Leipzig: Recht und Ge¬

setz im täglichen Leben. I . Bürgerliches Gesetzbuch. Reclams
Universal -Bibliothek Nr . 7141 . Geheftet 40 Jttf , gebunden
80 Sirf . Dem Laien in der verwirrenden Fülle der modernen
Gesetzgebung einen praktischen Führer und Berater für das
tägliche Leben an die Hand zu geben , ist die Aufgabe dieses
Werkes. Sowohl für den im Berufs - und sozialen Leben
stehenden Menschen , als auch für den Unterricht in der Staats¬
bürgerkunde ist dieses Werk eines hervorragenden Juristen
?ine unentbehrliche Handhabe. Es wird von der Allgemeinheit
sreudigst begrüßt werden.

Dr .-Jng . Fritz Wettstädt : Der Automobilmotor und sein
Bau . Reclams Kraftfahrerbuch. Erster Teil . Nr . 7180 . Ge¬
heftet 40 Mftf . Wer Autofahren lernen will, muh zuerst den
Motor kennen und verstehen . Kein besseres Mittel gibt es
dazu als dieses kleine Werk des bekannten Fachmannes Dr .-
Jng . Wettstädt, der uns über Bau , Konstruktion und Funk¬
tionieren des Motors klar und erschöpfend belehrt.

Haus Kämmerer : Photographierbuch. Eine leichtverständ¬
liche Anleitung . Mit 7 Zeichnungen im Text , in Reclams
Universal-Bibliothek Nr . 7143 . Geheftet 40 Rpf. , geb. 80 Rpf.
— Alle Freunde der photographischen Kunst — und wer ist
das heute nicht ? — erhalten hier eine erschöpfende und klare
Darstellung dessen, was man wissen muß , um gute Aufnahmen
zu machen und selbst zu entwickeln .

Umwälzende Erfindungen auf dem Gebiet der Technik haben
im letzten Jahrzehnt berechtigtes Aufsehen erregt ! Wer
möchte z. B . die Einrichtungen des Rundfunks missen , wer auf
viele andere , der Menschheit dienende Erfindungen verzichten ?
In diesem Zusammenhang verdient eine Sache Erwähnung ,
die vielen unserer Leser nicht mehr unbekannt ist. Zwar keine
„Erfindung "

, aber immerhin eine umwälzende Idee ist es , das
seither nur an einer Verwaltungsakademie durchführbare Stu¬
dium denjenigen zugänglich zu machen , die eine Verwaltungs -
akgbemie nicht besuchen können . Das sind einige Millionen
Beamte . Für sie ist das Selbststudium „Die Beamten - Hoch -
schule" der Schlüssel in eine erfolgreiche Zukunft geworden!
Die Feststellung, daß dieser Studiengang den bekannten Unt-

Zwang - er Verhältnisse geboten , nicht umgehen lassen.
Man wird also abzuwarten haben, wie sich die sozial-

- demokratische Reichstagsfraktion zu dem neuen Kabinetts¬
programm stellt, dessen Veröffentlichung ja wohl schon
in Kürze erfolgen wird.

Sehr interessant ist eine andere Mahnung von seiten
der Zentrumspartei . In der Zentrumspresse wird der
sozialdemokratischen Fraktion des Preußischen Landtags
bedeutet, daß es unangebracht wäre , wenn die Sozial¬
demokratie den Sieg beim Volksentscheid als einen
reinen Erfolg für sich bzw. für das Kabinett ©raun
buchen möchte und dementsprechend glaube , in innen -
und außenpolitischen Angelegenheiten bestimmend mit¬
sprechen zu können. Im Zusammenhang hiermit steht
eine weitere Mahnung , die preußische Regierung möge
in personeller Beziehung in ihren demnächstigen Ent¬
schlüssen sehr vorsichtig sein oder diese Entschlüsse lieber
vertagen , bis die neue Landtagswahl stattgefunden hat.

Die kommunistische Gefahr
Die letzten Wochen werden auch dem sorglosesten deut¬

schen Staatsbürger die Größe der Gefahren , die uns
vom Kommunismus drohen, klargemacht haben. Vor
Jahren ist das Wort gefallen , die Kommunisten seien
„politische Kinder ". Damals mag es vielleicht nicht ganz
unberechtigt gewesen sein . Heute wird es kein verant¬
wortlicher Politiker mehr in den Mund nehmen wollen .
Die Kommunisten haben selbst dafür gesorgt, daß es auch
bei denen in Preußen , die das kommunistische Treiben
mit einer gewissen Gelassenheit zu betrachten pflegten ,
heute keine Zweifel mehr über die Gefährlichkeit des
Kommunismus gibt . Und zwar erstreckt sich diese Ge¬
fährlichkeit in gleicher Weise auf das Gefüge der staat¬
lichen Ordnung , wie auf die seelische Disposition des
Volkes . Der Staat , der dieses Treiben weiterdulden
wollte , würde sich damit selbst aufgeben . Es ist anzu¬
nehmen , daß die preußische Regierung die Dinge mit dem
gleichen Ernst betrachtet und ihrerseits alles tun wird,
um der kommunistischen Drohung zu begegnen .

Bevorzugung deutscher Ware
ist di- beste Selbsthilfe1

Seitens der Reichsregierung ist eine dritte Ergänzung der
vorläufigen Richtlinien für die Devisen- Bewirtschaftungsftellen
herausgegeben worden. Während bislang der gesamte De¬
visenverkehr einer neuen Verwendungskontrolle unterstellt
werden sollte , sind nun schon “ sehr weitgehende Lockerungen
erfolgt. Allerdings har die Reichsregierung deutlich erklärt ,
daß sie von der Verbraucherschaft von Handel und Banken
erwarte , daß diese sich bei der Einfuhr , besonders von Luxus-
Waren und Genußmitteln , die durch die Wirtschaftslage ge¬
botene Zurückhaltung auferlegen . Zu solchen Genutzmitteln
gehört auch der ausländische Wein. Es gehört unbedingt zum
Programm einer nationalen Selbsthilfe , daß der einzelne
Deutsche sich seiner Pflicht auch gegenüber den Winzern be¬
wußt wird. Dieses Bewußtsein muß aber auch in die Tat
umgesetzt werden und diese Tat besteht in der grundsätzlichen
Bevorzugung der deutschen Ware , also auch des deutschen
Weines.

. 350 Millionen Defizit in Preußen . In preußischen Regie¬
rungskreisen rechnet man , der „Deutsch . Allg . Ztg." zufolge,
ür 1931 mit einem Gesamtfehlbetrag im ordentlichen Etat m

Höhe von 360 Millionen . Im preußischen Finanzministerium
werden gegenwärtig neue Vorschläge für , wie es heißt, dra¬
konische Sparmaßregeln ausgearbeitet .

Ein amerikanisches Riesenluftschist. In Akren (Ohio) voll¬
zog Präsident Hoover unter Beteiligung einer ungeheuren
Menschenmenge, die auf 100 000 Personen geschätzt wurde,
die Taufe des von der Good Uear Zeppelin - Comp . gebauten
Luftschiffes „United States Akron " . Dieses neue Luftschiff
ist fast doppelt so groß wie „Graf Zeppelin" . Es kann fünf
große Flugzeuge mit sich führen .

Der Allindische Kongreß hat beschlossen, an der Londoner
Konferenz am Runden Tisch nicht teilzunehmen.

versitätsprofessor und Staatsrechtler vr . Giese zum Heraus¬
geber und zahlreiche Hochschulprofessoren zu Mitarbeitern hat,
veranlaßt eigentlich allein schon zur uneingeschränkten Emp¬
fehlung . Die Lieferungen 70 bis 73, die uns neu vorliegen,
halten sich unbedingt auf derselben Höhe wie alle vorhergegan¬
genen. Man kann daher nur wünschen , daß recht viele Beamte
diese ungewöhnliche Gelegenheit für eine hochschulmäßige Aus¬
bildung erfassen möchten ! Der Jndustrieverlag Spaeth &
Linde, Berlin W 10, Genthiner Straße 42 , gibt den Prospekt
„BH 3" und eine interessante Probelektion umsonst ab . Ledig¬
lich die Portokosten von 30 sind einzuschicken. Aber es
lohnt sich !

Erziehungskunde auf Erlebnisgrundlage . Für Mjztter und
Erzieherinnen in Familie und Anstalt. Von Oberstudien¬
direktor vr . Joh . Prüfer . (64 S .) Kart . 1,80 RM . (Verlag
von B. G . Teubner in Leipzig und Berlin 1931 . ) — Junge
Eltern suchen oft nach einem kleinen Führer durch die
Schwierigkeiten der täglichen Erziehungsarbeit . Hier ist ein
solcher Führer ! An zahlreichen erlebten Beispielen, die an¬
schaulich erzählt werden, zeigt er, wie erfahrene praktische Gr -
zieher in bestimmten Fällen gehandelt haben (z. B. bei Lüge»
Eigensinn , Trotz , Naschen , Unordnung usw .) . Es ist erstaun -
lich , was in dem Büchlein alles an Erziehungsmaßnahmen ge-
boten wird, Erziehungsmaßnahmen , oft überraschend einfach
und stets von seelischer Art . Alle landläufigen „Erziehungs¬
mittel " werden einzeln behandelt : Befehl, Drohung , Aus¬
sprache mit dem Kinde. Tadel , natürliche Strafen , künstliche
Strafen , Lob, Belohnung , Vorbild, Gewöhnung usw. Aber wie
wird das alles angefaßt I Wie gewinnt das Leben ! Das
Büchlein weckt ungeahnte pädagogische Kräfte im Leser.

Das deutsche Wanderbuch. Wanderfahrten von Goethe bis
zur Gegenwart . Herausgegeben vom Kunstwart durch Josef
Hofmiller. (262 Seiten mit 24 Zeichnungen. München, Ber-
lag Georg D . W . Callwey, karton. 4,80 RM . , gebd . 6 RM .) —
Leider ist die schöne Kunst des Manderns in unserer Zeit des
triumphierenden Sports , einer sqnelligkeitsbeseffenenVerkehrs»
technik und eines geistlosen Rekordbetriebes selten geworden.
Und es mag darum vielleicht kein Buch nötiger sein als dieses
Wanderbuch, dessen Beiträge samt und sdnders von jenem
echten deutschen Wandergeist, jener vielgerühmten „Poesie" des
Wanderns erfüllt sind . Es sind durchweg Wirklichkeitsschilde -

Der Bcktikan und die Kaleudekreforu »
Der „Offervatore Romano" schreibt in einem Artikel überdie Arbeiten der vom Bötkerbund eingesetzten Kommission

zur Bestimmung eines festen Datum » für Ostern und überdie Haltung des BatikauS in dieser Frage , welche zurückhal -tender als diejenige anderer religiöser Behörden bezeichnetwurde, daß über diese Haltung ungenaue Mitteilungen der-breitet worden seien .
Der Vatikan ließ die Kommission durch den Apostolischen

Nunzius in Bern wiffen , daß eine Änderung des Datums des
Osterfestes mit einem altüberlieferten Brauch breche , obschon
dadurch kein Dogma berührt werde . Außerdem erklärt 'der
Heilige Stuhl , er sehe keinen genügenden Grund zur Ab¬
änderung eines alten Brauches der Kirche . Der Vatikan fügte
seinen diesbezüglichen Mitteilungen bei , er könne jedenfallsin dieser Frage keine« Beschluß fasten, bevor das ökumenische
Konzil befragt worden wäre . Die Kalenderreform wird vom
Heiligen Stuhle nicht als ein Problem religiösen Charakters
beurteilt , wie dasjenige des Datums des Osterfestes, aber
er ist der Ansicht, daß der Augenblick zur Verwirklichung die¬
ser Reform noch nicht gekommen sei.

Der Braunschweigische Landtag. Der Ältestenrat des
Braunschweigischen Landtags beschloß, den Landtag auf den
15. September einzuberufen . Auf der Tagesordnung steht
als erster Punkt die Wahl eines Nachfolgers für den zu¬
rückgetretenen Minister vr . Frantzen . Wegen des Nach,
folgers ist nichts entschieden . Ein vielfach in der Preffe er¬
örterter Cin -Minister - Borschlag hat kaum Aussicht auf An¬
nahme durch den Landtag . Mit dem Beschluß der Einberu¬
fung zum 15 . September lehnte der Landtag auch eine Stel .
lungnahme zu dem kommunistischen Volksbegehren auf Auf.
lösung des Landtags ab.

Nationalsozialist erschaffen. In Limbach (Sachsen) sam-
melten sich nach der gestrigen SMdtverordnetensitzung auf den
Straßen der Stadt größere Menschenmengen an , wobei es
zu Schlägereien und Messerstechereien zwischen Kommunisten
und Nationalsozialisten kam . Dabei würden vier Personen
schwer verletzt . Gegen 1 Uhr nachts wurde ein in seine Woh¬
nung zurückkehrender Nationalsozialist tödlich angefchaffe «

Folgen einer politischen Schlägerei. Kommunisten und
Nationalsozialisten , die bei einem Propagandamarsch de»
Stahlhelms in Barth bei Stralsund '

mehrere Personen verletzt
hatten , wurden zu drei bis sieben Monaten Gefängnis ver¬
urteilt .

Stellte «Lbvonik
Der deutsche Flieger v. Gronau , der am Donnerstagnach¬

mittag in Reykzavik aufgestiegen war , ist in Seoresbysund
(Grönland ) gelandet.

' ’
Travemünde , die erste Etappe des großen Deutschland-̂

fl«ges , zu dem heute, Samstag , in aller Frühe die Kleinflug¬
zeuge in Berlin gestartet sind , erreichte als erster Poß aus
Klemm um 5.45 Uhr, in kurzen Abständen gefolgt von Hirüy
und 13 anderen Fliegern . Poß und Hirth traten den Weiter¬
flug nach Münster an .

Die beiden amerikanischen Flieger Pangborn und Herndon,
die wegen Überfliegens japanischen Festungsgebietes verhaf¬
tet worden waren , sind in Tokio zu einer Geldstrafe von je
2000 Den verurteilt worden.

' "

In Hamburg wurden zwei Boten einer Schiffahrtsgesell¬
schaft von drei Männern überfallen und beraubt . Sie - hat- ,
ten 12 000 Ml bei sich , die sie von der Commerz- und Privat¬
bank geholt hatten . Die Räuber , die in einem Auto entflohen;
das sie entwendet hatten , gaben auf die Verfolger eine Reihe
von Schüssen ab . Ein Räuber namens Ernst Schulz konnte
ermittelt und verhaftet werden.

Die Aufgleifungsarbeiten an der Unfallstelle bei Jüterbog
find heute, Samstag mittag , gegen 12 Uhr beendet worden;
Ab 13 Uhr wurde der zweigleisige Betrieb wieder ausgenom¬
men, vorläufig mit verminderter , von Montag ab voraussicht¬
lich mit voller Geschwindigkeit . Die Arbeiten sind in fünf.
Tagen unter Zuhilfenahme von zwei schweren Krahnen zw
je 60 Tonnen Tragfähigkeit erledigt worden.

Wie die Reichsbahndirektion Erfurt mitteilt , ist der FD -
Zug 3 Basel—Berlin , der in Erfurt um 10.26 Uhr vormittags
eintrifft , am Frettag bei Kilometer 117 der Strecke Neu¬
dietendorf—Bischleben von einem unbekannten Täter befchof-
fen worden. Das letzte Fenster am Durchgang des ersten!
P ersonenwagens zeigte zwei Kugeleinschläge.

rungen deutscher Wanderfahrten , meisterhaft in der Form und.
von hohem künstlerischen Reiz, die die von einem erfahrenen ^
feinfühligen Ästhetiker getroffene Auswahl bietet. Und Mei».
jter des Wanderns wie des Wortes sind es auch — von Goethe
und Kleist über Keller bis zu Wilhelm Hausenstein ustd Carl
I . Luther —, die berichten , was sie auf ihren Wanderungen
zu Fuß , auf Schneeschuhen , in , Boot, im Zeltlager bergauf,
bergab, an profanen und geweihten Stätten mit dem ver¬
klärenden Auge des Künstlers , dem suchenden und erkennen».
den Blicke des Forschers, den nur beglückt aufgeschlossenen
Sinnen des Heimat - und Naturfreundes geschaut und erlebt
haben. In dem W i e aber, mit dem jene begnadeten Wan¬
derer deutsches Land erlebten und sich zu eigen machten, in
ihrer Fähigkeit des Schauens , Freuens und Genietzens liegt
der hohe lebensnützliche Wert des Buches als einer Anregung
und eines Vorbildes zur Pflege des wahrhaft beglückenden und
bereichernden Wanderns .

Lutterbeck , Georg Alfred, L . J ., Die Jagd über die Inseln .
Eine Erzählung aus den Kämpfen der japanischen Kirche . Mit
Bildern von Lothar Rohrer . (Aus fernen Landen . Eine
Sammlung illustrierter Erzählungen für die Jugend . Neue
Reihe. 38. Bd . , Freiburg i. Br . 1931 , Herder.) — Franz Xaver,
der größte Missionar der Neuzeit, gründet im aufstrebenden
Japan eine blühende Kirche . Die Eifersucht der Bonzen usw ,
ruft eine furchtbare Verfolgung hervor. Juliano Äakaura ,
einer der vier japanischen Prinzen , die Europa und Rom ge¬
sehen hatten , ist der Hauptheld. Neben ihm der kleine Akira»
der mit seinem Frohsinn alle Herzen erobert und dessen Spür¬
sinn aus allen Abenteuern einen Ausweg findet. Ein stoff¬
lich reiches , spannendes Buch für tapfere junge Burschen.

Martha Ostens » : Die Waffer unter der Erde. Roman
(346 Seiten . F . G . Speidel 'sche Verlagsbuchhandlung , Wien
und Leipzig .) — Wieder handelt es sich hier um den Kampf
starker Menschen gegen Abhängigkeit und Bindung — in diesem
Falle , um das Loslösen der Kinder von dem Einfluß eine»
puritanisch strengen und starren Vaters . Dieser Konflikt ist
mit einer Folgerichtigkeit sondergleichen durchgeführt, und in
jeder Phase ist er so vollkommen beherrscht von einem tiefen
Wiffen um Seelisches, daß die Dichterin einen ganz großen
Triumph als Psychologin feiert . Es ist ein erschütterndes Buch,
ein menschliches Dokument von Format . Es beweist , daß diese
junge Erzählerin immer noch einen steilen Weg zur Höhe geht.
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Die Angestellte« «nd das
GewevbeauMtlltsamt

in .
Es hat fich gezeigt, daß im Kreislauf der industriellen Ent .

Wicklung das Handelsgewerbe eine nicht geringe Rolle spielt ;
es hat auch alle Merkmale dieser Entwicklung zu tragen . So
stellt denn der Bericht des Gewerbeaufsichtsamtes fest , „daß
von. der durch die allgemeine Wirtschaftslage hervorgerufenen
Arbeitslosigkeit die Angestellten weit mehr betroffen werden»
wie die anderen Berufe " . Das ist durchaus richtig ; das erste
Halbjahr 1931 hat diese Auffassung noch unterstrichen . Was
die bedauerliche Wirkung noch verschlimmert, ist der Umstand,
daß es einem abgebauten Angestellten selten mehr gelingt ,
irgendwelche lohnende Beschäftigung zu finden . Alteren Ange¬
stellten ist es nahezu unmöglich, noch irgendwo unterzukommen.

Di» Besichtigungen in Handelsbetrieben
Das Gewerbeaufsichtsamt hat im Berichtsjahre 1930 an

Handelsbezirksbesichtigungen 2814 vorgenommen, gegenüber
2801 im Jahre vorher. Von diesen entfielen 102 Besichtigun»

, gen auf Betriebe mit mehr als 50 Angestellten und 768 auf
mittlere Betriebe mit einer Arbeitnehmerschaft von 5—50 Per -

• sonen . In den kleineren Betrieben mit weniger als 5 Angestell¬
ten und ohne motorische Kraft , fanden 1689 Betriebsbesich¬
tigungen statt . Eine Anzahl von Betrieben wurde zwei - und
mehrmals besichtigt ; es handelt sich in der Hauptsache um die
großen Warenhäuser und ähnliche Betriebe , deren Ge¬
fährlichkeit häufige Besichtigungen erfordert . — Das Gewerbe¬
aufsichtsamt zieht aus zahlreichen persönlichen Äußerungen
und Anfragen der Angestellten die Schlußfolgerung , „daß die
staatliche Aufsicht nunmehr auch in Angestelltenkreisen Be¬
achtung findet und daß ihre Tätigkeit als wesentlicher Be¬
standteil des Angestelltenschutzes gewertet wird " . Das ergebe
sich, so sagt der Bericht weiter, auch daraus , daß die Bestim¬
mungen über die Arbeitszeit im großen und ganzen in den
Handelsbetrieben besser Beachtung finden, wie im Vorjahre .
— Allerdings gehen die Auffassungen darüber , was ist frei¬
willige Arbeitszeit , zwischen den Inhabern von Handelsbetrie¬
ben und der sozialen Aufsichtsbehörde auseinander . Eine
kleine Bank vertrat z . B . vor Gericht den Standpunkt , daß
eine tägliche Arbeitszeit von 16 Stunden eine freiwillige Lei¬
stung sei ; sie ließ sich diese „Freiwilligkeit " sogar von ihren
Angestellten bescheinigen .

Der Ladenschluß
Mehr wie in den Vorjahren waren beim Gewerbeaufsichts¬

amt diesmal Klagen über die mangelhafte Einhaltung der
vorgeschriebenen Ladenschluhzeiten eingegangen . Es handelte
fich allerdings meistens um rein ländliche Gemeinden . Um in
solchen Fällen den Bedürfnissen ihrer Einwohner Rechnung
zu tragen , hat das - Gewerbeauftichtsamt sich damit einverstan-
den erklärt , daß auf Grund von 8 9 der Arbeitszeitverordnung
für Angestellte an 20 Tagen im Jahr , meistens an Sonn¬
abenden der Ladenschluß auf 21 Uhr. feitgesetzt wurde.

Im Gegensatz hierzu kann der Bericht konstatieren, daß die
Durchführung der Sonntagsruhe im Handelsgewerbe im all¬
gemeinen keinen großen Widerständen begegnet. Auch in den
Einzelhandelsbetrieben habe sich die Sonntagsruhe eingebür¬
gert. Mit Recht bemerkt das Gewerbeauftichtsamt : „Wir hal¬
ten die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe für ein so wertvolles
Kulturgut der Geschäftsinhaber und Angestellten, daß man die
inzwischen geleistete Erziehungsarbeit an dem Käufer nicht
wegen einer Hoffnung zerstören sollte; denn man kann doch
feststellen , daß das Publikum sich mit der Sonntagsruhe ,

im
Handelsgewerbe durchaus zufrieden zurechtgefunden hat .

"

Beschäftigte Lehrlinge «nd Angestellte
Ein trübes Kapitel ! Das Gewerbeaufsichtsamt hat die Be¬

obachtung gemacht, „daß in einzelnen Betrieben eine im Ver¬
hältnis zu der Gesamtzahl von Angestellten zu große Zahl
von Lehrlingen beschäftigt wurde .

" Ein paar Beispiele bestä¬
tigen diese Beobachtung. Dagegen weist es auch hin auf die
vorbildliche Lehrlingsausbildung einer größeren Drogerie ,
welche sich um die Einrichtung von Drogistenfachkurse an den
Handelsschulen bemühte, und es erreichte, daß die Pflicht¬
schüler von den weniger wichtigen kaufmännischen Fächern
befreit und dafür wöchentlich 6—8 Stunden in den drogisti-
schen Fachgebieten unterrichtet wurden , während die nicht
schulpflichtigen Lehrlinge und die Gehilfen in Abendkursen
zusammengefaht wurden mit dem hauptsächlichen Ziel, zum
Schluß vor dem Reichsprüfungskommissär des deutschen Dro -
gistenverbandes das für Gehilfen unerläßliche Examen abzu¬
legen. Ein Bemühen, das man nur unterstützen kann.

Die Rationalisierung der Banken
Bekanntlich hat die schon vor zwei Jahren erfolgte Zusam -

menlegung der sog. De -Di -Banken unter den -Angestellten
große Aufregung hervorgerufen . Das Gewerbeaufsichtsamt
hat sich bemüht, diese Abbaubestrebungen weniger fühlbar zu
machen und soziale Gesichtspunkte bei den erfolgten Entlas¬
sungen zu erwirken. Es feien in erster Linie jüngere Ange¬
stellte abgebaut worden, dann wären auch Abfindungssummen
an die Abgebauten bezahlt worden. Abgebaut wurden auch
verheiratete Frauen , deren Männer sich in Stellung befinden

' oder Angestellte , die infolge der langen Dauer ihres Arbeits -
^
Verhältnisses Anspruch auf Pension hatten . Vor allem wurde

i strenge Weisung gegeben , willkürliche Überstunden zu
vermeiden. Da sagt das Gewerbeaufsichtsamt nun allerdings ,
daß es in dem Bestreben, zugunsten der abgebauten Angestell¬
ten des Bankgewerbes jede Überarbeit zu unterbinden , stark
gehemmt wurde durch das Vorgehen der meisten st ä d t i s ch e n
Sparkassen , die nach Bedarf von chren Angestellten, die
Leistung von Überstunden angeblich sogar noch unter Vorent¬
haltung der tariflichen Zuschläge verlangten . Im Hinblick dar¬
auf , daß die Sparkassen der Aufsicht des Gewerbeaufstchts-
amtes nicht unterstehen , und sie auch den Bestimmungen der
Arbeitszeitverordnung nicht unterworfen sind , hat dieses mehr-
fach versucht , durch gütliche Verhandlungen Abhilfe zu schaf¬
fen. Auch von . seiten des badischen Ministeriums des Innern
sind dem Antrag enftprechend die Stadtverwaltungen gebeten
worden, darauf hinzuwirken , daß die Sparkassen durch Ein¬
stellung von Aushilfskräften überarbeit vermeiden . — Man
kann nur wünschen , daß diese Bestrebungen Erfolg gehabt
haben. _ _

DaS Gesetz- «nd BerordnnnsSblatt enthält in Nr . 48 eine
vierte Verordnung des Staatsministeriums , betr . Änderung
der Ausführungsverordnung zur Reichsverordnung über die
Fürsorgepflicht vom 29 . März 1924 . ferner eine Bekannt-
machung des Innenministers , betr . die Schweinezählung am
1 . September d. I .

Badischer Teil
verbot

der Mannheimer Älvbettev-Iettnna
Die in Mannheim erscheinende kommunistische Tageszeitung

„Arbeiter -Zeitung" ist auf Grund des Republikschutzgesetzcs
und der Verordnungen des Reichspräsidenten zur Bekämpfung
politischer Ausschreitungen auf dir Dauer von zwei Wochen
Verbote« worden. Anlaß zu dem Verbot gab eine Beschimp¬
fung der Polizei , die Billigung einer politischen Gewalttätig ,
keit , die sich in letzter Zeit in Baden zugetragen hat und die
unverkennbare Aufforderung zu gewalftamem Vorgehen ge¬
gen Führer und Anhänger einer gegnerischen Partei .

Das badische Aatseseh
«ab die veewaUungSeesovm

Der Verband badischer Gemeinden hatte am 13 . August
d. I . eine Versammlung seiner Bezirksvorsitzenden nach
Karlsruhe einberufen , um mit ihnen die wichtigsten Gemeinde¬
fragen und insbesondere auch die Notlage der Landgemeinden
zu besprechen . Es wird uns darüber geschrieben :

Der Vorbandsvorsitzende , Bürgermeister Menges, Gerns¬
bach, behandelte eingehend das badische Notgesetz und das
Gutachten der Sparkommission, insbesondere auch die vorge¬
schlagene Verwaltungsreforni . Bürgermeister Steinherr , Her¬
bolzheim, verbreitete sich über die Sparmaßnahmen auf dem
Gebiete der Justizverwaltung , und Bürgermeister Werner ,
Muggensturm , über solche auf dem Gebiete des Schulwesens.

Die Versammlung stimmte einmütig darin überein , daß
die Gemeinden bei dem starken Rückgang ihrer gesamten Ein¬
nahmen , insbesondere an Einkommensteueruberweisungen,Grund - und Gewerbesteuern, Holzgeldern, Pachtzinsen und bei
den hohen Fürsorge- und sonstigen Lasten neue Ausgaben
ohne entsprechenden Ersatz nicht mehr übernehmen können,und daß daher beim Badischen Landtag die Aufhebung des
Rotgesetzes vom 9. Juli 1931, das auch als verfassungswidrig
bezeichnet wird, zu beantragen sei .

In bezug auf die Berwaltungsreform nahm die Versamm¬
lung scharf Stellung gegen das Spargutachten , das u . a . die
Beseitigung alt eingelebter und unentbehrlicher Bezirksbehör¬
den vorsieht . Die Versammlung war der Auffassung, daß eine
derartige Lösung für die badischen Verhältnisse völlig unbrauch¬bar sei , weil sie keine Verbilligung und Verbesserung, sondern
im Gegenteil nur eine Verteuerung mit sich bringe . Mit den
im Spargutachten vorgeschlagenen 27 Amtskörperschaften
würde vor allem eine Anzahl neuer Steuergläubiger einge¬
richtet und auch der jetzt schon völlig unzureichende Lasten-
ausgleich zwischen Stadt und Land und zwischen den lei¬
stungsstarken und leistungsschwachen Gemeinden vollständig
beseitigt werden. Die Versammlung erhob die Forderung ,
daß die staatlichen Behörden und die Schulen in den Land¬
bezirken erhalten bleihen, und daß die nötigen Sparmaß¬
nahmen auf personellem und sachlichem Gebiet zu suchen seien.
Ferner wird im Gegensatz zum Spargutachten verlangt , daß
keine Vermehrung der Kreisgebiete von 11 auf 27, sondern
eine ganz wesentliche Verringerung derselben auf etwa 4
eintrete . Weiter wird die Übertragung der gehobenen Für¬
sorge — mit Ausnahme der Kriegsbeschädigten- und Krieger -
hinterbliebenenenfürsorge — auf die Gemeinden beantragt .
Beim Badischen Landtag sollen die entsprechenden Anträge
gestellt werden. _

Aus der badische» Industrie
Schiedsspruch bei der Mechanischen Weberei Brombach (Amt

Lörrach ) . In dem seit Juni d . I . herrschenden Lohnstreit der
Mechanischen Weberei Gebr . Grotzmann wurde nach mehr¬
facher Unterbrechung der Verhandlungen jetzt ein Schiedsspruch
gefällt, der für die mechanische und automatische Weberei
Branchenlöhne festfetzt. Der Schiedsspruch hat die gleiche Lauf¬
zeit wie der des Landeslohntarifs der Textilindustrie . Die Er¬
klärungsfrist läuft bis 20. August .

Aus der badische» Landwirtschaft
Bon der Tabakernte im Hanauerland . Das Sorgenkraut

des Landwirts , wie man den Tabak in diesem Jahre wirklich
nennen kann, steht, wie aus Kehl berichtet wird, im Bezirk
ganz verschieden , und es dürfte die Ernte diesmal ganz un¬
terschiedlich ausfallen . Während in einzelnen Ortschaften
nicht geklagt werden kann, mit Ausnahme darüber , daß die
Pflanzen sehr klein geblieben sind , haben andere stark unter
der Rostkrankheit zu leiden gehabt, die ihnen große Verluste
zufügte. Zahlreiche Tabakfelder haben auch durch das Hagel¬
wetter im Juli schwer gelitten, was sich bei der Ernte stark
auswirken dürfte . Mit dem Ausbrechen des Sandblattes ist in
den meisten Ortschaften schon begonnen worden, doch hindert
das sehr ungünstige Wetter ein gutes Fortschreiten der Ar¬
beiten.

Atts dev Laudesbauvtttadt
Zusammenbruch der Schaffer-Gilde in Karlsruhe . Wie die

„Bad. Presse" erfährt , hat die Schaffer-Gilde, die auf dem
Neureuter Exerzierplatz eine Siedlung mit billigen Woh¬
nungen erstellen wollte , ihre Zahlungen eingestellt. Der
Schaffer -Gilde gehören 180 Bausparer an , deren eingezahlte
Baudarlehen wohl restlos verloren gehen , wenn die Stüt¬
zungsaktion, die im Gange ist, ohne Erfolg bleiben würde .
In der Schaffer-Siedlung find bis jetzt vier Siedlungshäuser
fertiggestellt, sechs sind im Rohbau fertig und ein Haus ist
noch im Anfangsstadium.

Sommer - Operette im Städtischen Konzerthaus . Der Spiel¬
plan sieht am Samstag , den 15. d. M. , um 20 Uhr die Erst¬
aufführung des Singspiels „Ich Hab ' mein Herz in Heidel¬
berg verloren" von Fredh Raymond unter der musikalischen
Leitung von Bruno Zilzer vor . Die Inszenierung besorgte
Viktor Pruscha. Dieses Singspiel errang bei seiner Urauf¬
führung in Wien einen sensationellen Erfolg und mutzte
nahezu 400 Mal wiederholt werden. In den Hauptrollen sind
beschäftigt : die Damen Jeßner , Ziegler, Kurr , Jank , Rioi-
nius und die Herren Löser , Lederer, Macher. Mehner , Pruscha ,
Schnitzer. Gleichzeitig wird darauf aufmerksam gemacht, daß
am Sonntagabend eine Wiederholung des Singspiels ftatt -
findet. Beginn dieser Vorstellung um 19,30 Uhr.

Wetterbericht der Bad. Laudeswetterwarte , Karlsruhe » vom
SamStagmorgen : Der Vorstoß subtropischer Luft an der Vor¬
derseite einer über Westeuropa angelangten neuen Zyklone
hat uns schon gestern leichten Temperaturanstieg gebracht.

Zu Niederschlägen ist es bisher noch mehrfach gekommen , doch
ist nach Befestigung der über Deutschland noch vorhandenen .
Kaltluftresten mit Nachlassen der Regenfälle zu rechnen . Jn >
England und Nordwestfrankreich hat es vielfach fd>on aufge- I
heitert . Voraussage : Weiterhin etwas wärmer , vorwiegend^
trocken , aber noch veränderlich, bei südwestlichen Winden.

Wafferstände : Waldshut 353 minus 5. Basel 166 minus 1 <V
Schusterinsel 225 minus 15, Kehl 364 minus 16, Maxau 563 1
minus 15 , Mannheim 495 plus 16. Caub über 200 Zentimetern

Schvttmpfmrg des Einkommens
Überaus einschneidend sind die Wirkungen der Krise auf die

Entwicklung des deuffchen Volkseinkommens. Noch liegt zwar
darüber keine genaue Aufrechnung vor , d,e den gesamten Um »

'

fang der Wirtschaftstragödie von dieser Seite , von der Seite
der Einkommensschrumpfung her, im exakten Ziffernbilde
widerspiegelt. Es ist jedoch heute bereits möglich, sich an Hand
untrüglicher Merkmale einen ungefähren Überblick über die
Schäden zu verschaffen , die der Wirbelsturm der Krise auf
diesem Gebiet angerichtet hat.

Am deutlichsten offenbaren sich die Verhältnisse beim Ar¬
beitseinkommen. Die gewaltige Höhe der Arbeitslosigkeit hall
zu ganz erheblichen Einkommensausfällen geführt. Im Mo¬
natsdurchschnitt 1929 waren etwa 2 Millionen Arbeitnehmer
ohne Verdienst wurden also als Arbeitsuchende in den Listen
der Arbeitsämter geführt. Im Jahre 1930 war das Heer
dieser Notleidenden monatsdurchschnittlich auf 3K Millionen
Menschen angewachsen. Im Jahre 1931 hat diese Armee des
Elendes weiteren Zuzug erhalten . Im Durchschnitt der ersten
drei Monate dieses Jahres war die Zahl der Arbeitslosen um
rund 1,6 Millionen größer als in der entsprechenden Zeit des
Vorjahres . Mit anderen Worten : die Gesamtzahl der Ein¬
kommensbezieher ist im ersten Quartal dieses Jahres um 1,8
Millionen geringer gewesen , als im gleichen Zeitraum von
1930 . Das bedeutet einen Ausfall von nahezu einer fOliU.
liarde Arbeitsstunden bzw . dem entsprechenden Verdienst . Eine
trübe Bilanz ! Zwar gelangen durch die Arbeitslosenunterstüt-
zung Beträge zur Auszahlung , die den Arbeitslosen den nack -
ten Lebensunterhalt ermöglichen . Diese Beträge aber sind auf
dem Wege der Arbeitslosenversicherung oder auf dem allge¬
meinen Steuerwege von dem Einkommen der anderen Er -,
werbstätigen abgezweigt, sie bedeuten also kein ursprüngliches
Einkommen der Arbeitslosen, keine neue Kaufkraft.

Wenn man noch dazu berücksichtigt, daß sich auch die Kurz¬
arbeit wesentlich ausgebreitet hat — sie bedeutet für die Be¬
troffenen ebenfalls eine beträchtliche Einkommensminde-
rung — , so wird man im Anschluß an die Schätzungen des:
Instituts für Konjunkturforschung für die ersten drei Mo-;
nate dieses Jahres mit einem Ausfall an Arbeitseinkommen:
gegenüber dem Vorjahrsstand von etwa 1,2 Milliarden Reichs¬
mark rechnen können. Jeder weitere Monat wird diese Summe
vorerst um mindestens Yi bis Y* Milliarde erhöhen .

Damit aber nicht genug. Auch die Lohn - «nd Gehaltssen« .
kungen, die Kürzungen der Bezüge der Arbeiter, Angestellten
und Beamten , haben das Masseneinkommen erheblich ver- .
mindert . Diesen Einkommensausfall berechnet das Institut
für Konjunkturforschung für das erste Vierteljahr 1931 im
Vergleich zum Stande von 1930 auf ungefähr 1,5 Milliarden
Reichsmark — eine Summe , die zur Zeit ebenfalls noch be¬
trächtlich anwächst.

Berücksichtigt man schließlich noch, daß sich infolge schlech¬
ten Geschäftsganges auch das Einkommen der Gewerbetpeiben»
den, der Kaufleute , Unternehmer und der Angehörigen freier ;!
Berufe zum Teil beträchtlich vermindert hat, so erhält man .
einen ungefähren Eindruck von dem gewaltigen Einkommens. i
fchwund in Deuftchland. Klarer als viele Worte beweisen diese;
wenigen Angaben , wie schwer das deutsche Volk um seine Exi» !
stenz zu ringen hat , in wie hohem Grade seine durchschnitt¬
liche Lebenshaltung bereits herabgedrückt ist, wie hart es un¬
ter der ohnehin untragbaren Bürde der Reparationen zu lei¬
den hat .

Karbvttbieu aus Baden
Revolveratteutat auf einen Sparkaffendirektor

WTB . Lahr » 14. Aug . Auf den 40 Jahre alten Sparkassen-
direktor von Lahr , Dr. Hans Meister, wurde heute nachmittag
4 Uhr ein Revolverattentat verübt. Der Eisenwarenhänd¬
ler Emil Köhler aus Friesenheim bei Lahr zog im Verlaufe
einer Unterredung , die er mit Or. Meister hatte, plötzlich einest
Revolver und gab auf diesen einen Schuß ab, der vr . Meister
oberhalb des linken Auges traf . vr . Meister brach lebensge¬
fährlich verletzt zusammen. Der Täter ist verhaftet.

Köhler, der bereits den Osfenbarungseid geleistet hat, riest
am Freitag mehrere Male telephonisch bei der öffentlicher ,
Sparkasse an und verlangte vr Meister zu sprechen. Jml
Verlaufe dieser Gespräche verlangte er von Meister einer,
Geldbetrag und drohte mit Erschießen , falls Meister dieser,
Betrag ihm nicht auszahlen lassen würde. Um 4 Uhr nach¬
mittags erschien Köhler im Auto vor der Sparkasse und ver¬
langte , in das Zimmer des Direktors geführt zu werden,
vr Meister weigerte sich, Köhler zu empfangen und erschien
selbst im Schalterraum , um mit Köhler zu verhandeln. Jini
Verlaufe dieser Besprechung packte ihn Köhler plötzlich , zog ;
blitzschnell einen Revolver und gab einen Schuß auf Or. Mei» !
ster ab, der im Begriff war , seinerseits einen Revolver zul
ziehen, um sich seines Angreifers zu entledigen. Der Schuh!!
traf vr . Meister oberwalb des linken Auges durch die Stirn¬
wand . Der Getroffene fiel sofort bewußtlos zu Boden urO)

1
wurde in hoffnungslosem Zustande in seine Wohnung ver¬
bracht. Der Täter wurde sofort festgenommen . Die Spar -
kaffe wurde sofort geschlossen.

DZ . Buchen, 16. Aug . In der Nacht zum Verfaffungstage
hasten einige junge Burschen die Reichsflaggr vom Gebäude
des Realgymnasiums heruntergeriffen und Fensterscheiben
am Pressevereinsgebäude und an der Synagoge eingeschla -
gen. Am Donnerstag bereits hatten sich die Täter vor dem
Amtsgericht zu verantworten . Der Automobilschloffer Wittr -,
mann erhielt eine Gefängnisstrafe von 4 Monaten, Finanz -
praktikant Erbsland wurde zu 3X Monaten Gefängnis , Fri¬
seurgehilfe Noe zu 4 Wochen Gefängnis , und Kellnerlehrling
Merz zu 50 AM Geldstrafe verurteilt . Von beiden Parteien
wurden gegen das Urteil Berufung eingelegt.

DZ . Baden -Baden , 15. Aug . Nachdem Prinzessin The»,
dora gestern in Begleisting ihrer Großmutter , der Fürstin
Battenberg , hier eintraf , fand heute mittag um 'Al Uhr die
Ziviltrauung der Prinzessin mit Markgraf Berthold statt. »
Der Trauakt wurde von Bürgermeister Eh: Pothka vollzogen .
An den Hochzeitsfeierlichkeiten , die am Mon'ag nach der
kirchlichen Trauung ihren Anfang nehmen , nehmen eine
Reihe von Fürstlichkeiten teil.

XMMHHEBMflllll ^ KolilcnaroBliainlIung Stephanienstraße 49
Telefon 815,816,817



6» . greKucg , 14. äug . Der Ehrenpräsident des BadischenEchwarzwaldverein». Geh. Hofrat Dt Start Seith , Schuldirek-ta «. ^ feierte heute in beneidenswerter körperlicher und
geistiger Frische seinen 1» . Geburt »!«, .

bld. Albbrnck bei Waldshut » 14. Aug. Der wild« Streik den»
Kraftwerksbau Albbruck-Dogern ist kläglich zusammengebro¬
chen. Die Arbeit ist von den Arbeitswilligen und neu ein¬
gestellten Arbeitskräften in dollem Umfange wieder ausge¬nommen worden. Die Unternehmer hatte« weitere Verhand¬
lungen abgelehnt.

bld. Lörruch , IS. Aug. Am gestrigen Freitag wurde vor
dem Amtsgericht in Lörrach ein »roter Schmugaelpsozeß, in
den 13 Angeklc^ te aus Basel» Lörrach und Umgebung ver¬
wickelt sind , verhandelt. Eine Reihe von Kaufleuten , die
Waren erworben hatten , sich jedoch nicht strafbar machten, hat¬ten als Zeugen zu erscheinen. Der Hauptangeklagte ist der Ita¬liener Gattamorto » der Chauffeur in Basel ist, und der Kauf¬
mann Theodor Hundt aus Efringen . Gerade letzterer hatteeinen umfangreichen Schmuggel mtt Kaffee und Zucker orga¬nisiert . Nach den Feststellungen der Zollbehörden wurden
605 Kilo Rohkaffee, 167 Kilo gebrannter Kaffee, 16 209 Kilo
Zucker sowie kleinere Mengen Tee und einige tausend Stuck
Schweizer Stumpe « über die Grenze gebracht. Rach vierzehn¬
tägiger Beobachtung gelang es» das Auto abzufangen . Dabei
konnten beschlagnahmt werden : 5791 Kilo Zucker» 207 Kilo
Kaffee und 600 Stumpen .
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Die Finanzlage der Gemeinde »
Der Bürgerausschutz Buche » hat dem Voranschlag für das

Rechnungsjahr 1931/32 einmütig zugestimmt. Es kommen
dom Grundvermögen 1,62 Ml zur Erhebung , vom Betriebs¬
vermögen 71 3tpf, vom Gewerbeertrag 8,87 Ml . Die Bürger -
fteuer wurde um 300 Proz . erhöht. Die Biersteuer erhälteinen lOOprozentigenAufschlag .

Der Gemeinderat Schwetzingen beschäftigte sich mit der For¬derung der Bad . Landeshauptkaffe, die auf Grund des Bad.
Notgesetzes vom 9. Juli für 24 an der Volksschule Schwet¬zingen bestehende Lehrerstellen als Beitrag zu dem Auf¬wand für diese Stellen mit Wirkung vom 1. April 1931 an
jährlich 24 000 RM . verlangt . Da die Rechtsgültigkeit desBad . Rotgesetzes angefochten sei und der Stadt für die Bei¬
tragsleistung Mittel nicht zur Verfügung ständen, könne Zah¬lung nicht erfolgen.

In Oberweier (Amt Rastatt ) hat der Gemeinderat den Vor¬
anschlag einstimmig äbgelehat. Er findet die vorgeschlagenenGehälter für die heutige Zeit immer noch zu hoch .

Der Voranschlag der Gemeinde Lichteuau bei Kehl war sosparsam, daß eine Senkung der Grundvermögensteuer unddie Einführung der erhöhten Bier - und Bürgersteuer ver¬mieden werden konnte. Trotzdem verlangten die Jungbürgereine weitere Ausgabensenkung, und zwar Austritt aus dem
Verband badischer Gemeinden ' und weitere Senkung der Ge-
thälter der Gemeindebeamten. In der Abstimmung wurden
chiese Anträge abgelehnt. Die Jungbürger lehnten daraufgeschloffen mit den Landwirten und der Arbeiterpartei den
Voranschlag mit 17 gegen 14 Stimmen ab.

Ja Berghaupte « bei Gengenbach genehmigte der Bürger -
ausschuß den Voranschlag. Danach werden an Steuern er¬
hoben : für das Grundvermögen 86 Rpf ., für das Betriebs¬
vermögen 33 Rpf. und für den Gewerbeertrag 620 Rpf.

In Prechtal wurde vom Bürgerausschutz der Gemeindevor¬
anschlag und die Einführung der Biersteuer genehmigt. Letz¬tere beträgt 7,5 RM . je Hektoliter. j

Wie im Bürgerausschutz Neustadt i. Schi», der Bürgermei¬ster mitteilte, wirken sich die letzte Reichsnotverordnung und
die badische Notverordnung auf den Gemeindehaushalt von
Neustadt dahin aus , dah der Voranschlag für 1931/32 um20 000 RM aus dem Gleichgewicht geraten ist infolge Rück¬
gangs der Reichsüberiveisungen, der Steuereinnahmen und
Abwälzung des persönlichen Schulaufwands in Höhe von850 RM . pro Lehrerstelle auf die Gemeinde. Dazu kommt
noch eine Mindereinnahme aus dem Holzerlös . Auf 1. Ok¬tober sollen dem Bürgerausschutz die Deckungsvorlagen zu-
gehen. Inzwischen hat das Stadtbauamt 40 Prozent und die
Schulen 35 Prozent des Voranschlags zu streichen .

Vom Heidelberger Fremdenverkehr . Während sonst der
Fremdenverkehr bekanntlich meist sehr stark zurückgegangenist, hat Heidelberg immerhin noch einigermatzen guten Zu¬strom von Fremden . Im Juli waren hier etwas Über 31000
Übernachtungsfremde gegen 43000 im Juli 1930 . Seit An-
fang August ist bisher noch eine kleine Zunahme eingetreten,so dah manche Hotels sogar sehr gut besetzt sind . Allerdingsbleiben die vollen Besetzungen Ausnahmetage . Stärker alsder Verkehr von Übernachtungsfremden ist dagegen wohl der
Touristenverkehr zurückgegangen, der zahlenmätzig schwer zuerfassen ist : Bei ihm macht sich außer der hauptsächlich in
Frage kommenden Geldkrise auch das schlechte Wetter störendbemerkbar.

Eine Milchzentrale i« Rastatt . Die Milchversorgung Ra¬statts erfährt eine Neuregelung durch die Schaffung einerMilchzentrale. Eine Erhöhung des Milchpreises kommt nichtin Frage. Die Neuorganisation wird die Milchzeutrale Karls¬ruhe, G . m. b. H.» übernehmen , an welche 100 QuadratmeterGelände verkauft wurden . Der Bürgerausschutz hat bereitsmit Mehrheit seine Zustimmung zur stadträtlichen Vorlagegegeben .

Handel «ud MMtbatt
Verordnung über die Weizeu-Aus - und -Wiedereinfuhr . Imheutigen Reichsanzeiger wird eine auf Grund der Gesetze über

Zolländerungen vom 15. April 1930 und vom 28. März 1931
erlaffene Verordnung verkündet. Die Anmerkung zu der Zoll¬tarifposition „Weizen"

, welche bisher die Zollermätzigung von25 auf 20 RM . je Doppelzentner enthielt , wird durch fol¬
gende Bestimmung ersetzt : Weizen und Spelz unterliegen nachnäherer Anordnung des Reichsfinanzministers bei Nachweisder in der Zeit bis zum 31 . Dez. 1931 getätigten Ausfuhreiner entsprechenden Menge durch Vorlage eines Ausfuhr¬
scheines einem Zollsatz von 2 RM . je Doppelzentner- Die
Verordnung wird mit dem 24. Aug. 1931 in Kraft gesetzt.

MaiSmonopol. Der Verwaltungsrat der Reichsmaisftellehat beschlossen, die Maispreise und die An- und Verkaufs¬
bedingungen bis 7. September 1931 einschließlich unverändert
bestehen zu lassen .

Die Reckarschiffahrt im Juli . Die Schiffahrt auf dem
Neckar war am 21. und 22 . Juli wegen Hochwaffer eingestellt.An den übrigen Tagen konnte sie ohne Unterbrechung auf » .recht erhallen werden. Bon Mannheim fuhren 28 Schlepp,
zöge mit 92 Kähnen zu Berg , von denen 17 mit Gütern und47 mit Kohlen und Koks für Heilbronn beladen waren . Zum
Kanaldurchstich bei Heilbronn wurden 10 Kähne mit Kies von
Mannheim nach Heilbronn verschleppt , sowie ein Kahn mitSand von Mannheim zum Kanalbau bei Rockenau . Bon den
restlichen 13 Kähnen schleppten 8 leere zu Berg zum Salz¬laden. Die übrigen 5 Kähne leer nach Zwischenstationenzum Gips - und Holzladen. Zu Tal sind 85 Kähne, und zwar81 mit Salz , sowie 4 mit Gütern und Mauersteinen abge-
fertigt worden.

Um die Wiedereröffnung der Wertpapierbörse » . Von unter¬richteter Berliner Seite wird mitgeteilt, daß eine Entschei¬dung, ob ein« Eröffnung der Wertpapierbörsen noch in die-/sem Monat erfolgen soll, vor Montag nicht zu erwarten ist, '

OnUwMtDnBW
Bekanntmachung.

Bekämpfung politischer » «»schrei
tuuge».

Auf Grund der §§ 5 Absatz 1 Ziffer 4, 13 de» Republik-
schutzgesetzes vom 25. März 1930 (Reichsgesetzblatt I S . 91 ),der 88 1 Absatz 1 Ziffer 2, 12 Absatz 2 der Verordnung de»Herrn Reichspräsidenten vom 28. März 1931 (Reichsgesetz./blatt I Seite 79) und des 8 2 Absatz 2 Ziffer 2 der Zweiten
Verordnung des Herrn Reichspräsidenten vom 17. Juli 1931
(Reichsgesetzblatt I Seite 371) in der Fassung vom 10. August1931 (Reichsgesetzblatt I Seite 436) wird die in Mannheim
erscheinende Tageszeitung „Arbeiter -Zeitung " mst Wirkungvom Heutigen auf die Dauer von 2 Wochen verboten.Das Verbot umfatzt auch die in demselben Verlag erschei- '
nenden Kopfblätter der Zeitung sowie jede angeblich neue
Druckschrift , die sich sachlich als die alte darstellt »der als ihr
Ersatz anzusehen ist.

Karlsruhe , den 14 . August 1931.
Der Minister des Innern .

I . B. : Weitzel .

Somme »-ivve « tte
im Städtischen KonzerthanS Karlsruhe .
Spielplan vom 17. bis 23. Auggrst 1931.

Montag, 17. Aug. Sondervorstellung Volksbühne Rr . 2.20—22.30.
Dienstag , 18. Aug. Ich Hab ' mein Herz in Heidelberg ver¬

loren. 20 bis gegen 23 (4.— ) .
Mittwoch, 19. Aug. Die lustige Witwe. 20 bis nach 22.30.

(4.- .)
Donnerstag , 20. Aug. Ich Hab ' mein Herz in Heidelberg ver¬

loren. 20 bis gegen 23. (4.— ) .
Freitag , 21. Aug. Der lachende Ehemann . 20 bis gegen 23,

(4.- .)
Samstag , 22. Aug. Ich Hab ' mein Herz in Heidelberg ver¬

loren. 20 bis gegen 23 . (4.—.)
Sonntag , 23. Aug. Ich Hab ' mein Herz in Heidelberg vera

lorr». 19 .30 bis gegen 22.30. (4.—.)
In Vorbereitung : „Peppina ."

bayerische Jdustrie - und Handelszeitung "
(F . C. Mayer-

Verlag , München, Sparkaffenstr . 11, 61. Jahrgang , Rr . 27/28
und 29/80. Die Zeitschrift hat auch im Juli wieder eine Reihebemerkenswerter Veröffentlichungen gebracht, so über die Frageder Stromtarife und des Preisabbaues , über das Eisenbahn¬
frachtrecht , über die Krisenlohnsteuer sowie eine Reihe anderer
Steuerfragen . Ferner finden sich eine größere Anzahl von
Spezial -Export-Jnformationen , welche für die Praxis von
außerordentlichem Wert sind. Die inzwischen weiter ausgebau¬ten „Süddeutschen Bau - und Submissionsnachrichten" haben
sich gut eingeführt und find die reichhaltigste derartige Publi¬kation in ganz Süddeutschland.

Den Staats- und Gemeindebehörden empfehlen sich:
fflrmbruster&Co.

Bauunternehmung L -236
Beton- und Eisenbetonbau
Zementröhren -u . Kunststeinfabrik

Fabrikation von Holzröhren und Bottichen

Qreibarg - ßjtfenweifer
Büro und Werk Kappler Str . 50 . Telephon 3880

Sämtliche
gußeis.
Kanali¬
sations¬
artikel

Feldbahnen und alle BaugerSte tur Not¬
standsarbeiten, Wegebauten usw. empfiehlt den
Staats- und Gemeindebehörden und Bauämtern

zu Kauf und Miete
Wilhelm Messmer , Villingen
Gegründet 1903 — Kataloge gratis — Fernsprecher 2131

Mitglied des Badischen Baumeisterbundes
J .951

Heinrich Stöcker Ga m. b. H.
vermal * FR. KIRCHENBAUER

Bauunternehmufig
für Hoch-, Tief - u.
Eisenbetonbau
Umbauten aller Art

i

KARLSRUHE i. B.
Lassingstr . 1 a Tel . 1020

L .283

6« «4 ilbHJ. m. &. §J <iil5nil)?
Hierdurch berufe ich die

orbentttch« Generalversammlung
auf Samstag, dm 22 . August, 20 ' /. Uhr, in den oberenSaal der „Goldenen Krone", Douglasstr ., ein.

Tagesordnung :
1 . Entgegennahme der Jahresrechnung für 1930 und

Wahl einer Kommission zur Prüsung der Rechnung.
8 40 der Satzung . 2. Bericht des Vorstandes und des
Aufsichtsrats über die Entwicklung und derzeitige Lageder Schaffer-Gilde <8 32) . 3. Antrag auf Enthebungvon Mitgliedern des Vorstandes <8 30).

Alle Mitglieder der Genoffenschaft sind hierzu,
freundlich eingeladen. &359

Andere Personen haben keinen Zutritt .
Karlsruhe , den 14. August 1931 .

Der Lorfitzmdr des Auffichtsrats:
S i e g r i st.

bitte bei allen Einkäufen
und Bestellungen Bezug
auf die Anzeigen in der

„Karlsruher Zeitung "

Msw Preisermässiguno!
Kartoffeln neue , Pfand 3
Tomaten . Phmd 12 m

Spezialität i

Prima Apfelwein 9(1
M .

Waregabgabe nur an Mitglieder ! 360

Lebensbedürfnisverein

lIRVWTV w
an vorgemerkteInteressen¬
ten werden verk. Häuser,Billen, Hotels, landwirtsch.
Güter , Geschäfte usw. ge¬
sucht . Vermittler nicht er¬
wünscht. Offerten an die
,Bermietu«gs- und Berkaufs-
Zentrale", FrankfurtMai «,
Goetheplatz 22 . 2 .358

Staats - und .
Gemeindebehörden

sind unsere Abonnenten .
Wollen Sie diese auf Ihre
Firma aufmerksam ma¬
chen , so inserieren Sie
in dem offiziellen Organ
der bad . Regierung der

Karlsruher Zeitung
Badischer Staatsanzeiger

f,Hill ' II -m Mt. «U
Sonntag , 16 . August 1931

H W Mi« h«z
in HeideLerg verloren

Singspiel von
Fredy Raymond
Dirigent : Zilzer
Regie : Pruscha

Mitwirkende :
Löser , Jeßner . Ziegler,
Kurr,Lederer, Macher,Jank ,
Tubach, E . RiviniuS , Meh¬
ner, H. RiviniuS, Schueitz ,
Liudemaun , Eich, Schnitzer»

Pruscha, I . Sonntag ,
I . Sonntag

Anfang l9'/, . Endegeg -22' /,
Preise 1—4 X/i

Druck G . Braun , Karlsruhe .
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